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504 DIE BERNER WOCHE

Brief enthielt über bie -^eirrtreife nur bie Semerfung, man
tönne an eine fofcbe nocf) itfcf>t beuten, ba immerhin ber

3«ftanb ber jungen Bhitter unb bes Rirtbes einige Biicf»

ficht erforbere.

Bber non jeüt an roar Stauntons Bube babitt. Cr
befattb ftcf> in ber ßage eines Serbredjers, ber monatelang,
— rote bies in Writer ifa übticb, — auf bie Sollftrecfung bes

Dobesurteils roarten mufe unb gewife rraexfe, baß biejer Der»

fîiiit eintreffen werbe, menu aud) nocf) eine turje ßebens=

frift geftattet fei. 3efet nabte ber fcbredlidje Sag. 3ebc
Sfunbe tonnte ein Seiegramm bringen: „2Bir baöen uns
irt ôaore eingefd)ifft" ujio. Unb oietleidjt aud? wollten fie
bie ©Item iiberrafcbeii. Diefer ©ebanfe
ftellte bent Ungliicf lieben bas §eti ftrtle auf
einen Btoment unb in ben Wbern fpürte
er ©ifesfölte. „3dj trtub fort, fliehen, oer=

fcfewinben, fterbeit unb fo fterben, bafi aud?

mein ßeidpam nid?t sum Serröter werbe

an ibrem ©lüde." So fpradj Staunton 311

fid? fetbft unb farm barauf, wie er es ein»

ridjten tonnte, fid) sunt lebten Stale oon
Saufe roegpfteblen, um nie rnebr babin
priUtptebren. „3d) mufe oerungliiden,"
facile er fid), „bamit ©rare feinen Serbad)t
fcböpfe." 3nbettt er barauf fann, wie bies

am beften fid) bewertftetligen Iief?e, oerfiel er

barauf, bafj ein ©ifenbabtt3ug bas Urteil
art ibnt oollftreden follte, mit beut er fid?

fetbft bas flehen abfpradj. „Der ßeib wirb
3ermalmf, 3erriffeu oon ben fürdjterlidjen
Säbern, man wirb wiffen, bafe Str. SeP

non oott einem 3uge ift überfahren wop
ben unb ber entftelltc ßeidmam nimmt bas

©efeeimnis biefes (Doppellebens in bie

©ruft." (Sdjlufj folgt.)

3)ie l.^rauettgeroerbeausftelUmg in 93ent.
1. bis 14. Oktober 1923.

Bun ift bas SBerf, an bem bie bernifcben itiinftlerinnen
unb ©ewerblerinnen feit bem Sommer gearbeitet haben,
oollenbet. Die erfte Wusftellung für jfrrauengewerbe, ein=
fcbliefelid) itunftgewerbe unb flmuswirtfcbaft, bie in ber
Sdjwet3 ftattfinbet, bot ihre Sore geöffnet, ©s ift feine
grobe Wusftellung, in ber man ftunbenlang Ijernmfpaaieren
fann, um fdjliefeltd) mübe Bugen unb Seine 311 befontmen,
aber eine feine, gebiegene Scfeau, bie erfrifdjt, anregt unb
Befpeft einflöfet. Denn 3um erftenmal feben wir hier aud)
bie Wrbeiterirt fclbft ausftellen, leiftet fie nitfet nur einen
Seitrag an irgettb ein Serienwert, fonbern tritt mit einer
felbftgemadjten, irtbioibuellen Wrbeit auf. (Siebe 3- S. bie

Ausstellung des Capezlerermelsterwerbands Bern. Arbellen, ausgelUbrt uon Arbeiterinnen In
stadlbernlsdten Geschälten. (ïppot. Burnetii)!, SBcrn.)

6old= und Sllberscbmtedearbeiten (Sräuleln Rttof). Photographie (Atelier Zumbtlhl: Sräulein Karl).
IBfjot. Sumbüht, Seen.

%t bie SDtütter.
Stutter, bid) ruf id) an:
©ib mir ©ewidjt unb Strenge,
©rlöfe rnid) aus meiner Dumpfheit ©nge!
©ib mir, bie bu ben Sinn bes ©uteri

ertannt,
©üte, bie ber bebten oerwanbt!
ßafe ntid) ben Sinn bes ßebens oerftebu
Unb immer auf freien 2Begen gefen!
©ib mir ©brfurdjt oor allem ©etreuen,
Dann wirb fid) bein ßeben in meinem

erneuen;
Denn bu bift meiner Sefenfucbt ewiges

3»!
Unb als bein ßeib in Staub 3erfiel
Da war aus meinem ßeben ein flicht

oerfd)wunben.
Das id) feitfeer nie mehr gefunben.
Drum fomm' id) 311 jeber Stunbe 311 bir,
Du meines ßebens ein3igfte 3ier.
3d) weife: Du wirft ntid) 00m Söfen

befrei'n
Unb fdjüfeenb unb liebenb um ntid) fein.
Unb wenn id) einft etwas Becfetcs getan.
Dann fdjauft bu mich ftille unb gütig ait.

S. SRnurer.
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Brief enthielt über die -Heimreise nur die Bemerkung, man
könne an eine solche noch nicht denken, da immerhin der
Zustand der jungen Mutter und des Kindes einige Rück-

ficht erfordere.

Aber von jetzt an war Stauntons Ruhe dahin. Er
befand sich in der Lage eines Verbrechers, der monatelang,
— wie dies in Amerika üblich. — auf die Vollstreckung des

Todesurteils warten muß und gewiß weiß, daß dieser Ter-
tnin eintreffen werde, wenn auch noch eine kurze Lebens-
frist gestattet sei. Jetzt nahte der schreckliche Tag. Jede
Stunde konnte ein Telegramm bringen: „Wir haben uns
in Havre eingeschifft" usw. Und vielleicht auch wollten sie

die Eltern überraschen. Dieser Gedanke

stellte dem Unglücklichen das Herz stille auf
einen Monrent und in den Adern spürte
er Eiseskälte. „Ich muß fort, fliehen, ver-
schwinden, sterben und so sterben, daß auch

mein Leichnam nicht zum Verräter werde

an ihrer» Glücke." So sprach Staunton zu
sich selbst und sann darauf, wie er es ein-

richten könnte, sich zum letzten Male von
Hause wegzustehlen, um nie mehr dahin
zurückzukehren. „Ich muß verunglücken,"
sagte er sich, „damit Grace keinen Verdacht
schöpfe." Indem er darauf sann, wie dies

am besten sich bewerkstelligen ließe, verfiel er

darauf, daß ein Eisenbahnzug das Urteil
an ihm vollstrecken sollte, mit dem er sich

selbst das Leben absprach. „Der Leib wird
zermalmt, zerrissen von den fürchterlichen

Rädern, man wird wissen, daß Mr. Ver-
non von einem Zuge ist überfahren wor-
den und der-entstellte Leichnam nimmt das

Geheimnis dieses Doppellebens in die

Gruft." (Schluß folgt.)

Die 1. Frauengewerbeausstellung in Bern.
1. bis 14. Oktober 1923.

Nun ist das Werk, an dem die bernischen Künstlerinnen
und Gewerblerinnen seit dem Sommer gearbeitet haben,
vollendet. Die erste Ausstellung für Frauengewerbe, ein-
schließlich Kunstgewerbe und Hauswirtschaft, die in der
Schweiz stattfindet, hat ihre Tore geöffnet. Es ist keine

große Ausstellung, in der man stundenlang herumspazieren
kann, um schließlich müde Augen und Beine zu bekommen,
aber eine feine, gediegene Schau, die erfrischt, anregt und
Respekt einflößt. Denn zum erstenmal sehen wir hier auch
die Arbeiterin selbst ausstellen, leistet sie nicht nur einen
Beitrag an irgend ein Serienwerk, sondern tritt mit einer
selbstgemachten, individuellen Arbeit auf. (Siehe z. B. die

Nussioilung lies rspiNerennelztei-velbiMiiz keni, Arbeii-n, axsgeiithrt von äbeitti-innl» >»

zi.illlbernizche» KeZchîMen. IPHol, Zumbüyl, Bcrn.i

Kolcl- uncl Ziibevzchmitlie.irboiten (5rh»Iem Nuop. photographié (Nleitsr îumbiihi: Sr.luiein iiari).
Phot. Znmbllhl, Bern.

Au die Mütter.
Mutter, dich ruf ich an:
Gib mir Gewicht und Strenge,
Erlöse mich aus meiner Dumpfheit Enge!
Gib mir, die du den Sinn des Guten

erkannt,
Güte, die der deinen verwandt!
Laß mich den Sinn des Lebens versteh»
Und immer auf freien Wegen gehn!
Gib mir Ehrfurcht vor allein Getreuen,
Dann wird sich dein Leben in meinem

erneuen:
Denn du bist meiner Sehnsucht ewiges

Ziel
Und als dein Leib in Staub zerfiel —
Da war aus meinem Leben ein Licht

verschwunden,
Das ich seither nie mehr gefunden.
Drum komm' ich zu jeder Stunde zu dir,
Du meines Lebens einzigste Zier.
Ich weiß: Du wirst mich vom Bösen

befrei'»
Und schützend und liebend um mich sein.
Und weil» ich einst etwas Rechtes getan.
Dann schaust du mich stille und gütig an.

K. H. Mnurer.
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